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und mein Backsischwunsch (Jungmädchenwnnsch),
einmal ihn ihrem schönen Gartenhaus sitzen zu
dürfen, verwirklichte sich. Aber 20 Jahre hat es

gedauert bis ich die mir durch ein freundliches
Geschick bescherten Stunden genießen durfte!

Was für Erinnerungen stiegen da in mir
auf und alles, was mit dieser Pavillonsehnsucht
zusammenhing, trat lebhast vor meine Seele,
namentlich auch, daß ich die taubstummen Mädchen

dieses schön gelegeneu Pavillons wegen
einst beneidete. Jetzt erkannte ich, wie töricht
das war und daß die Guthörenden den
Taubstummen eigentlich alles Schöne und Gute
gönnen und zuwenden sollten, daß sie ihnen
gegenüber in jeder Beziehung stets hilfsbereit
begegnen sollten. Aber auch die Taubstummen
selbst müssen sich Mühe geben, nett und freundlich

zu den Hörenden zu sein, damit sie gerne
mit ihnen verkehren und ihre Anstrengungen
und den Energieaufwand, um nützliche Glieder
der Gesellschaft zu sein, achten und schätzen
können.

/ Schweizerischer '

Fürjorgeverein jür Taubstumme
Mitteilungen des Vereins,

^ seiner Sektionen und KolleKtivmitglieder

Fünfundzwanzig Jahre Taudstummcnsürsorge

im Kanton Schaffhausen.

(Aus dem Bericht.)

Die Taubstummenfürsorge iu unserm Kanton
konnte mit dem vergangeneu Jahre auf eine
Tätigkeit von 25 Jahren zurückschaueu. Diese
Arbeit wurde von der Kirche an die Hand
genommen. Durch manche Jahre hindurch wurde
sie getan unter der Flagge „kirchliche
Taubstummenpflege". Da sie sich an den
Schweizerischen Fürsvrgeverein für Taubstumme
anschloß, muhte der Name geändert werden; die

Sache ist sich aber gleich geblieben. Diese
Fürsorge ist von der Kirche ausgegangen und wird
von der Kirche getragen, in aller Stille
allerdings; aber nachdem sie nun 25 Jahre ihrer
Tätigkeit hinter sich hat, darf sie auch wieder
einmal vor der Öffentlichkeit von sich hören
lassen.

Wie kam es zu dieser Arbeit? Im Februar
1907 erschien im Schaffhauser Kirchenbvten
aus der Feder seines damaligen Redaktors
Pfarrer Kliugenberg in Dörflingen ein Artikel:
„Bon unsern Taubstummen". Jener Artikel
erzählte von dem Schaffhauser Arzt Dr. Konr.

Ammann, der als erster wissenschaftlich
nachgewiesen hat, daß Taubstummheit auf der Taubheit

beruhe. Eine Erkenntnis, die uns heute
sehr einfach vorkommt, die aber damals (1669 I)

etwas unerhört Neues war. Ammann war
von der Richtigkeit seiner Theorie so überzeugt,
daß er sich anerbot, jeden bildungsfähigen
Taubstummen in Zeit von zwei Monaten so
weit zu bringen, daß er ziemlich geläufig
sprechen, lesen und schreiben könne. Damit hat
Ammann den Weg gewiesen, um den unglücklichen

Taubstummen einen Zugang zu schaffen

zur vollen Menschlichkeit. Bis jetzt waren sie

von ihr ausgeschlossen gewesen; hatte doch der
gelehrte griechische Philosoph Aristoteles erklärt,
die Taubstummen seien unvernünftige, zu jeder
Bildung unfähige Wesen. Und der Kirchenvater
Augustiuus hatte von ihnen gelehrt, sie können
niemals Glauben haben, denn der Glaube komme
aus der Predigt, die Taubstummen aber können
weder hören noch lesen lernen. Ain Schlüsse
seines Artikels forderte Pfarrer Klingenberg
zur kirchlichen Fürsorge an den Taubstummen
in unserm Kanton auf. Er richtete an die
Taubstummen und an alle, die mit Taubstummen
in Berührung kommen, die dringende Bitte,
die Adressen der ihnen bekannten Taubstummen
an ihn zu richten. Es gingen wenig Adressen
ein. Der Initiant wandte sich dann an die

reformierten Pfarrämter und hatte dabei mehr
Erfolg.

Am 15. Juli 1907 konstituierte sich ein Ausschuß

für kirchliche Taubstummenpflege,
Präsident: Pfarrer Brenn in Buch; Kasse: Waisenvater

Th. Beck in Schaffhausen; Sekretariat:
Pfarrer Klingenberg iu Dörflingen.

(Fortsetzung folgt.)

Aus der TOolt der Gehörlosen

Wurgdors. Taubstummenverein Edelweiß.

Am 12. März fand unsere Generalversammlung

in Burgdorf statt, welche sehr
schlecht besucht war. Unser Verein weist pro
1932 einen Mitgliederbestand von 32
taubstummen Freunden auf. Da die Versammlungen
stets sehr schlecht besucht waren und eine
Anzahl Mitglieder unter der heutigen Wirtschaftskrise

zu leiden haben, winde einstimmig
beschlossen, den Verein bis auf weiteres aufzulösen.

Der Vorstand unseres Vereines konnte
sich nur schwer zu diesem Schritt entschließen,
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